
ernd Hey
Kurt 23  Gerstein im Wıderstand,

Versuch einer Posıtionsbestimmung*
ange Z eit ist die Diskussion den Wıderstand den National-
soz1alısmus NU:  . bestimmt SCWESCH durch das Rıngen Begriffe und
Definitionen: aktıver un! passıver Wıderstand (Dieter Ehlers)!, Wıder-
stand und Resistenz (Martın Broszat)?, politische Opposition gesell-
schaftlıche Verweigerung weltanschauliche Dissidenz (Rıchard 1D
wenthal)>, Nonkon{formität, 1ssens un: evianz (u.a Thamer/
Schlög1)4. Zu diesen un anderen Begriffen? 1bt auch die positi-
ven Gegenbegriffe: npassung, Konformität, Onsens USW. Das Pro-
blem ist n daß kaum eine Wıderstandsgruppe un erst recht kaum
ein einzelner „Wıderständler“ sich ganz auf einen dieser Begriffe festle-
SCH, sich mit einer dieser Bezeichnungen definieren laßt: 7Zu sehr über-

die Überschneidungen, sechr hegen oft konträr erscheinende
Verhaltensweisen jedem untersuchten Fall neben- und übereinander.
Die möglıchen Herausforderungen durch das N>S-System treffen auch
be1i Einzelpersonen un anscheinend homogenen Gruppen auf sehr
unterschiedliche Reaktionen und Antworten; Zustimmung und Ableh-
NUung, Miıtmachen un! Wıderstand können durchaus parallel, aber ab-
häng1g VO der speziellen Art der Herausforderung un der Posıtion
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schungsstellec Wiıderstandsgeschichte 15 Maı 1998 in Berlin.
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des potentiellen Gegenspielers ZUsSsammnmen auftreten. Das erschwerte
den orundsätzlıchen und totalen Wıderstand, das ZWan d qualvollen
Selbstdefinitionen und zweitelvollen Standortbestimmungen. Der
kiırchliche Wıderstand ist dafür ein besonders gutes Beispiel: SO ent-
schlossen bei Fingriffen den innerkirchlichen Bereich, der Ver-
teidigung VO Bekenntnis und Kıirchenordnung agıeren konnte, u1l-
sicher blıeb in der Beurteilung der nıcht direkt kirchlich bezogenen
Aktıyıtäten des Reg1imes un S1e 'Teıl begeistert un zustim-
mend mit auch WEn sich vielleicht eine Ahnung (wie eine Form
schlechten Gewissens) davon hielt, daß ein totalıtäres Regime mit sSe1-
HC allumfassenden ideologischen Anspruch auch eine totale Heraus-
forderung für eine christliche Kirche, die ebenfalls un orundsätzlich
den Menschen erfassen und gestalten bedeuten mußte.

Auf der anderen Seite tzte das Regime die Maßstäbe: Wo siıch
durch Abstinenz, Ablehnung, Auflehnung un Verweigerung herausge-
ordert fühlte, wurde SOgar nıcht als Wıderstand intendiertes Verhalten
Zur Wıdersetzlichkeıit, ZUuU: A{ffront, ZU; Reagenz für staatlıches FKın-
oreıfen. Nıcht hne tund haben daher Broszat Wiıderständigkeit VO
Konflıkt un Thamer VO: elıkt her defintert; amıt akzeptieren s1e
aber auch dıe Sıchtweise des NS-Regimes. Nıcht das Wollen des einzel-
nNenNn der einer Gruppe, siıch zumindest teilweise den Ansprüchen un
Forderungen des Regimes entziehen, sondern dessen Einschätzung
durch eine milßtrauisch-argwöhnische Regierung sSsetz die Maßstäbe,
un fand siıch mancher als Wıderständler eingeschätzt un! verfolgt,
der sich selbst eigentlich nicht sehr Wıderspruch ZUrr. Obrig-
eit gesehen hatte.

Die Ambivalenz widerständıgen erhaltens zeigt sich auch
Schicksal Kurt Gersteins, un! s1e wird deutlicher, als eine
Fülle autobiographischer Quellen, zumelst Brıefe, VO haben, wIie
s1e dieser Anzahl be1 kaum einem anderen Wıderständler vorhanden
sein mogen. ber diese Quellen sprechen keine einheıitliche Sprache;
das hegt den jeweıligen Zeitumstäanden, den Adressaten seiner
Briefe un besonders auch der Person Kurt (Gersteins selbst. Kurt
Gerstein WAr e1in niıcht unbegabter Selbstdarsteller, se1in Hang Zur gr —
Ben Pose, die Betonung der Bedeutung seiner Person und seiner Tätıg-
keiten jeweiligen Umftfeld dürften nıcht immer der Wırklıchkeit ent-
sprochen haben Sein Hang ogroßen Auftritten, seine finanzıelle
Großzügigkeit, Ja manchmal eine gewIlsse überhebliche Kgozentrik sind
durchaus bemerkbar. Es fragt siıch, ob hier nicht eine Prädisposition für
seinen Wıderstand liegt

Aus dem Jungen, der der Famiultie un! der oroßen Geschwister-
Zahl Anerkennung kämpft, wird der Schüler, der Iro  S intellektu-
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eller Begabung eher durch tolle Streiche als durch schulische Leistung
auffällt, ja uffallen Früh stellt siıch Opposıition den Vorbhil-
dern und Leitvorstellungen, dıe dıe bürgerlich—konservative Welt der
Famıilıe und des Familienverbandes erste1in pragen. uch den
Schülerbibelkreisen und in der Berufsausbildung macht durch spek-
takuläre Aktiıonen VO  $ siıch reden, fallt, nıiıcht immer postitiv, auf;

siıch unterscheiden, bemerkt werden, anders un! EerTwaas Be-
sonderes sein. Leicht ist nıcht mit ıhm auszukommen, und aucha
ber Vorgesetzten zeigt nıcht immer den erwarteten Respekt.
sıch und seine Situation immer richtig einschätzt, dürfte bisweilen {rag-
lıch sein; oroß ist mitunter dıie Diskrepanz, ELW der schwierigen
berufliıchen Phase nach seinem Ausscheiden AuUus dem Staatsdienst als
Bergassessor, zwischen seinen hochfliegenden Plänen und der eher kar-
gCcn Wirkliıchkeit. Und eher Ffühlt sıch verkannt und angefeindet, als
daß dıe Ursachen dafür auch be1 sıch suchen bereit 1st. Eıne g..
WwISsSeEe ogrunds tändige Oppositionshaltung ist be1i auch schon VOTL der
Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus erkennbar, un! s$1e
INa seinen Weg den Widerstand begünstigt haben Vielleicht
1el unsicherer un weniger in siıch ruhend, als sıch dies kompen-
sterend in seinen Brieten und Schriften selbst darstellte; Plänen
un Iraäumen sah sich ganz anderen Posiıtionen, als sS1e wirklıch
bekleidete, un nıcht zuletzt Wıderstand als derjen1ige, der übrigblieb
und vielleicht als einziger Zeugnis ablegen konnte.

Auf der anderen Seite aber Kurt erstein auch ein dıe hhrheit
in quälender Selbstprüfung Suchender, der siıch immer wieder mit den
Anforderungen, die selbst sıch un! andere ihn richteten, AaUS-

einandersetzte. Seine Briefe kennen nıcht NUr den hohen Ton der
Selbstrechtfertigung un anderen, sondern auch den dunkle-
ren und ohl wahreren der Auseinandersetzung mit den Krwar-
tungshaltungen seiner Famlilie und den Forderungen seines Glaubens,
Ja seines (sottes. Vor allem dem rief VO' Marz 1934 seinen
Freund Altfred Bensch, dem diesem seine Zuneigung dessen
chwester Elfriede gesteht, ıbt einen ausführlichen und stellenweise
schonungslosen Bericht ber sich, seine jugendlichen rrwege un se1-
11  $ Weg zurück ZzZu Glauben.® Hıer ist nıcht der oroßsprecherische,
sondern jener andere eher unsıiıchere un suchende Gerstein, der
mit Aufrichtigkeit und Selbsterkenntnis ber sich spricht. Sein Glauben

Gott, Christus, ist ein fester un gefestigter, gerade weıl ıhn
sich schwer erkämpft hat, un dieser bleibt auch be1 aller Unsicher-

1KA B (: 1 andeskirchliches Archıv Bielefeld) „ NS 63a (5,2 Kurt-Gerstein-
Archiv, NS Neue Sammlung, Ite Sammlung).
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heit un Versuchung einzelnen der Leitfaden der Ause1inander-
setzung mit dem Nationalsoztialısmus. Anders als mancher Kırchenfüh-
SCr auch der Bekennenden Kırche WATL erstein niıcht bereit, hier
Abstriche machen und Kompromisse einzugehen.

uch Schriftwechsel mMit seinem Vater zeigt sıch ein zunehmen-
der Wılle A Unbedingtheit. Die schlıchte Beamtenweisheit seines Va-
ters, 114a habe eben gehorchen, die Verantwortung trage annn der
Vorgesetzte, erstein immer weniger befolgen. Die beiden
RBriete VO Marz unı (undatiert) VO Herbst 19  R zeigen ıhn
selbstbewußitem Gegensatz seinem Vater Er wierft ihm VOT, dıe sittl1-
chen Grundlagen, dıie selbst der Erziehung seiner Kınder zugrunde
gelegt hatte, 1U:  e verlassen: >5  ‚Was außerordentlich schwieri1g
ist, ist dies, begreifen, wIie dem 7weck nahezu jede Hemmungen,
Begriffe un! Massstäbe geopfert werden.“‘ Und beruft sıch auf dıe
Ideale der Gerechtigkeit, Wahrhaftigkeit, auf das ewlissen: 9!  ogen
dem einzelnen auch och CNSC trenzen gesetzt se1in un INa vie-
lem die Klugheıit als dıe vorherrschende Tugend befolgt werden, n1e-
mals dürfte der einzelne seine Massstäbe un Begriffe verleren.‘‘
Schließlich weist A der Sohn, den Vater darauf hın, auch für se1-

Zeıit, das Geschehen mit geradestehen MUSsSe, un dieser
Zeitpunkt könne eher als erwartet kommen. erstein Setizt
Pflichtbewußtsein und Verantwortungsflucht des Vaters dıe eigene Knt-
scheidung, Befehle nicht befolgen: „Ich habe meine Hände niıchts
hergegeben, WAas mit diesem allem hat Wenn ich un SOWe1lt ich
derartige Befehle erhielt, habe iıch S1e nıcht ausgeführt un dıe usfüh-

abgedreht. Ich selbst gehe A4AUS dem mMi1t teinen Händen
un einem engelreinen ewlissen heraus. { Jas ist ausserordentlich
beruhigend. Und Z WT Nıcht AUS Klugheit! Was heißt hier sterben”
Sondern Aaus rinzıp un: tung: Habe Du niıchts schafftfen CC  An

SO atte sich Kurt erstein letztlıch doch CX dem Zzeitweise über-
mächtigen Vatervorbild emanzi1piert. Die eben ziti1erten Briefe schickte
Ludwig Gerstein, der Nater; November 1946 seine Schwie-
gertochter Elfriede, da ste.  ' wie glaubte, Kurt Gerstein entlasten WUur-
den Hıiıer 1bt der Vater Z Kurt gegenüber der Max1ime des Vaters

„Dıie Verantwortung tragt der Befehlende, nıcht der Ausführende.
Ungehorsam ıbt CS nicht, I Iu ast tun, WAas Dır befohlen d<‘
„mit Recht anderer Ansıcht“ Allerdings habe CI, der Vater. „solche
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Scheußlichkeiten, wie s1e spater aufgedeckt worden sind, nıcht für MO-
lıch gehalten‘‘.?

ber auch Kurt erstein stand nıiıcht in unbedingter Opposition
Nationalsozialismus un! NS-Staat, WIE die eben ziti1erten Aussa-

CM vermuten lassen könnten. uch Kurt erstein erlangte erst allmäh-
lıch die Eıinsıicht aktık, Strateg1ie und Z1ele des Reg1imes; iımmerhın
kam doch schon 1938 einem rtief seinen Onkel Robert Pom-
iMeLr und dessen Sohn Robert!9 einer erstaunlıch klarsıchtigen Analy-

der Sıtuation in Deutschland. Dieser Brief, den erstein VO  - einer
Mittelmeerreise die USA schıickte, der also nıcht die deutsche Zensur
durchlief, erlaubte ihm deutliche Worte: Klar erkennt un benennt
den Totalıtätsanspruch des Nationalsozialismus, der 55  den Menschen
allen seinem Wesen ach e1b und Seele restlos erfassen und beherr-
schen““ wolle; entsprechend halte Iinan „jede ernsthafte Bındung
(GJott für höchst überflüssig un! schädlıch““. Praktisch unternehme der
Nationalsoz1ialıismus einen Frontalangriff auf den christlichen Glauben:
AKs handelt sıch arum auch nıcht mehr fruüuhere Fronten: Hıer
Deutsche Christen, Orft Bekenntniskırche der Nıemöller, sondern
darum soll das deutsche Volk, dıe deutsche Jugend, weiter irgend
einer ernst nehmenden OoOrm ELWA2aS VO  $ (sott wissen un hören,
der SO S1E NUur die Blutfahne, Kult- un Weıhestätten, Jlut un!
Boden Rassen olauben” Soll inNnAan Deutschland wissen, daß Gerech-
tigkeit Ihier ist wieder dieser für (Gersteins Denken bezeichnende
Begriff| ein übergeordneter, höherer Begriff ist. dem Zugriff des Men-
schen entzogen und daß derjenige, der Recht spricht, dies in der Voll-
macht und der Verantwortung VOTL dem Höchsten Rıchter muß
der ist “Recht das  > WAas dem Olke nutzt ist eine einfache 7weck-
mäßigkeitssache, ist die Justitia eine Hure des Staatesr““ Dagegen habe
dıie irchliıche Opposition NUur die Rechte verteidigen gesucht, die der
Kırche VO Staat garantiert worden seien: >5  Wır haben VO: vornherein
den Nationalsoz1ialismus polıtısch weitestgehend bejaht Wır alle haben
uns bemüht, Wıderstand erleben mußten, nıcht den pohlıtischen
Nationalsoz1alismus treffen Aber der unls
stürmenden Unwahrhaftigkeit un verlogenen Zaelklarheıit leidenschaft-
lıcher Gegner ausgesetzt.““ Irotzdem se1 Wıiıderstand nıcht sinn-los, weıl
das Regime 55  das Urteil der Offentlichkeit Ausland und Inland
fürchten hätte SO wird das ewlssen der Natıon doch einigerma-
Ben wach gehalten und och Schliımmeres verhültet.“‘“

LKA Bi 5’ AS 5 > I*ascC.
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„Schlimmeres verhüten“‘ das ist NU: ein 1e] gebrauchtes un!
brauchtes Argument jener, die bei den Nationalsoz1ialısten mitmachten,
für das Reg1ime arbeiteten und siıch durch verme1ıntliche der wahre,
me1ist kkleine oppositionelle Aktıvıtäten selbst hıbı ausstellten.

man Widerstand eisten musse, Schlimmeres verhüten,
kehrt dieses Argument, das eben dıe Anpassung rechtfertigen
sollte, eigentlich NUr ein geringes 1e1 bleibt dem Wiıderstand,
eben Schlimmeres verhüten. IDZIE dies eben auch einem kirchlich
motivierten und beschränkten Wıderstand aber nıcht gelang, zuımal
ter den isolierenden Bedingungen des Krieges, als die Öffentliıche Me1t1-
NUuNng des Auslandes eine ng mehr besaß und Inland Zensur
un Kriegsberichterstattung alles dominterten, mußte auch erstein
angesichts VO Euthanaste un Holocaust erfahren. Immerhın Wr

annn schon wieder einen Schritt weiter als die sonstigen Vertreter der
kirchliıchen Opposition SCHANSDECN. namlıch inein den Macht- und
Terrorapparat der

seine beruflichen Schü;ierigkeiten 1941 beim FEiıntritt die
WAar erstein 25 Jahre alt, atte eine Famıilıie ernähren, aber beruf-

lıch immer och nıcht testen gefabt ıhm diıesen Entschluß E1-

leichtert haben, muß zugestanden werden. ber auch das erstein-
Bericht Motiv, näamlıch a auf jeden Fall den Versuch
chen, in diese fen un Kammern hineinzuschauen wıissen, wWwA4s

Oft geschieht“, muß akzeptiert werden. Daß Gersteins Karrıere der
ihn zielstrebig ach Belzec un Treblinka erscheint, selbst

WENN inan diesen Entschluß voraussetzt, als kaum glaubhaft, hne die-
SCM Wıllen un hne diese /ielsetzung aber absolut unwahrscheinlich.
Gerstein tat diesen lıck den „Feuerofen des Bösen“, der seine
künftige Bestimmung en  tig entschied: die Versuche, Zyklon-B-Lie-
ferungen umzuleiten, unschädlich machen un sabotieren, dıe
kırchliche Opposıtion un das Ausland alarınieren, schließlich als
Zeitzeuge des Schrecklichen überleben. [ )as Leiden der Menschen,
das mit ansah, besiegte die auch be1 ihm vorhandenen antisemiti-
schen Ansätze: cah nıcht mehr den Juden, 1LUL och den leidenden
un sterbenden, den gemordeten Menschen. weiıter der
un auf seinem Posten seine Pflıcht Catl.  5 amıt Hıtlers Krieg beitrug,

auch schuldig wurde, annn angesichts der einzigartigen
Leistung Gersteins kaum iıhn eingewandt werden, Wr dies doch
dıie Voraussetzung für seine Untergrundtätigkeit. Diesen Zwiespalt
scheint bewulßlit getragen haben; letztlich ist der französischen
Haft. aber eben erst dort, man ıhm nıcht glauben wollte, ihm
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zerbrochen Peter Steinbach erstein nıcht hne tund „„den
Eınzeltäter Dilemma des exemplarischen Handelns‘“ 11

Kın interessant:! un vielleicht och WCNHILS beachteter Lebensab-
schnuitt ersteins gerade lıck auf SCINEC Stellung un W/1-
derstand scheint die Phase der Ausbildung 1941 (ser-
sStein empfand S1E als sehr hart aber bejahte S1e auch GDie Harte dieser
selbst gewählten Schule übertrifft selbst kühne Erwartungen { Jas heisst
cht, 2SSs ich diese Härte nıcht DEeJabte; 7 S1e erinnerte ıhn die
aft 'elzheim aber trotzdem ‚kann ich 6S nicht bedauern hierher

Ich erkenne hier WAas wesentlıch ist.‘ 13 Irotzgekommen SE
des mehrfachen Kıngeständnisses, >5  auf schwächsten Quer-
schnuitt arbeiten versuchte durchzuhalten un;MIit Zähigkeit
un Wıllen CEINZISCH Waffe un mMeEeINEN pOos1uvsten Kıgen-
schaften CC dıe Ausbildung als bester absolvieren 14 Der Stolz auf
diese Leistung, auf das Mithalten Können iro  S SEINES vergleichsweise
hohen Alters machte ıhn auch anfällıg für das Leistungsbewulßtsein der

als erstein schreibt, „absoluten Elıtetruppe“ 57  Ich hatte
insgesamt 1e1 Häarte un Strenge erwartet ber 4A5 1er geboten wird,
geht ber das vorstellbare Maass. 1Da ist bewusst jedee Heereseinheit

Dreck dagegen. KEs gehört Unmaas VO  w} eıit un le1-
denschaftlıcher Wılle dazu, dies ahren bestehen. Hıiıer
herrscht ein selbst INAT, der iıch vieles erlebte, beispiellosee Härte, dıe
das Allerletzte Aus dem einzelnen herausholt. . . Dass iNnan dabe1 selbst
auch unendlıch 1e] häarter 1ist ein: gyanz natüurliche Folge Wuürde
iNnan CS nıcht.  ® würde iNan zerbrechen.cc15 /Zu der Häarte der Ausbildung
kam die Anschauung dessen, W4S den Konzentrationslagern g-
schah ETW:‘ UOrantienburg: ‚Hıerzu die Nachbarschaft, ber den
Zaun °C16 [Beı aller Bedeutung dessen WAasSs das Erlebnis VO Belzec
erstein bedeutete dart nıcht übersehen werden daß Rahmen

Ausbildung und Täatıgkeit der S> natüurliıch schon vorher
Konzentrationslager kennenlernte Allenfalls Vernichtungslager
konnte och NEU für ihn se1in.|

ach der Ausbildung kam das Interesse, ja die Freude der
„außerordentlich grosSSZUg1g gedachten Stellung‘  CC  >7 der „unerhört 1in-

11 Peter Steinbach Kurt (Gserstein Der KEınzeltäter Dıilemma des exemplarischen
Handels JWKG 01 (1997) S 183 197/
LKA BI 5’ S

13 LKA B 5’ ”N
LKA BI 128
LKA BI 5> NS 100/130.
E  BI52N5 45
„KA BI 3 NS 151

2725



teressanten“‘“ Taätıgkeit!8 un! dem Platz, 5 ıch in der Tat UuNgXE-
heuer 1e] nutzen und verhindern kann““,!? hinzu, ebenso der schme1-
chelhafte schnelle Aufstieg der SS-Hierarchie. Gerstein stand, gerade
auch wenn man die Betonung der Härte der Ausbildung seinen Brie-
fen auch ein wen1g als Selbststilisierung dessen, der auch solchen An-
forderungen gerecht wird, bewertet, der Gefahr, dem speziellen Le1-
stungsethos der verfallen, das Hans Buchheim eindrücklich
beschrieben hat 5y  Im Alltag der entstand Aus der Verquickung VO'

Pragmatismus un dem heroischen TInNZ1ip des Kampfes seiner
selbst willen die Vergotzung der Leistung ihrer selbst willen. Tat-
sachlich maßgebender Wert wurde die Leistungsfähigkeit schlechthin.
DDer ideale SS-Mann seinen Ehrgeiz darein, jeden Auftrag ZU-

führen, hne 1el ach dessen innn und Berechtigung fragen der
sıch Rechenschaft ber die angewandten Mittel geben. “

TIrotzdem scheint erstein auch in diesem entscheidenden Jahr
1941 un! LFrOLZ des Gefühls, eine sinnvolle Tätıgkeit auszuüben und
den Respekt seiner Vorgesetzten haben, nıcht seine Ab-
sicht, derjenige sein der werden, „der die Dinge VO innen mit-
erlebt habe un! Aarum euge erster and se1in könne““, AuUus dem Auge
verloren haben.?! Jedenfalls hat siıch immer wieder gegenüber
Freunden, denen seinen Wechsel ZuUr erklären mussen glaubte,
erklärt. Da annn tatsachlıch 19472 in die Lager Belzec un Ireblinka
reisen un die mörderische Wıiırklıchkeit der Vernichtungsmaschinerie
kennenlernen sollte, hat selbst als Zufall bezeichnet, der ıhn 55  an das
Z4el führte, diese Maschinerte den lang ersehnten Eınblick erhal-
ten. Ich hatte auch nıcht die leisesten Bedenken Denn weinln iıch den
Auftrag niıcht übernommen hätte, hätte ıhn ein anderer Sinne des

ausgeführt.““®? hier ein TZaufall seinem Sinnen un! Irachten
hıltfe IMNa erstein als Bestätigung seiner persönlichen Miss1ion
un seines speziellen Sabotage-Auftrags empfunden haben

Es bleibt die Frage ach (sersteins Stellung der Bekennenden
Kırche Hiıer wirkt eher randständig; se1in Bemühen dıe Jugend
Wr ZWAT auch eine orge der doch stand zunäachst der Kampf
dıe verfaßte Kırche Mittelpunkt. uch schien mMit der FEingliederung
der evangelischen Jugendverbände die Hitler-Jugend 7zumindest der

LKA BI ; 1727
LKA B1 5’ NS 198
Hans Buchheimm, Betehl und Gehorsam, in Buchheim/Broszat/Jacobsen/ Kraus-
nıick, Anatomie des 5S5-Staates, Bd.1, München 196 / (dtv 462), 241
] ürgen Schäfer, Kurt (erstein eu des Holocaust. Kın ] eben 7zwischen Bıbel-
kreisen un! SO  S WFKG, 16), Bieleteld 1999, 15/
Ebd S 163

226



Kam eine eigene kirchliche Jugendorganisation schon £fruh ent-
schieden un verloren sein Der „seltsame Heiulige“, wie der
ıhm eigentlich och ehesten geistesverwandte Martın Niemöller
erstein nannte, wurde VO den offiziellen Kirchenführern vielleicht
SOgart nıcht immer Danz ernst SCNOMIMECN: 7u sechr unterschieden siıch
Gersteins leidenschaftliıche Sprache, se1in Engagemen un! Tempera-
ment, se1in Eıinsatz die sexualpädagogische Schriftenmission, ja eine
gewlsse Undisziplintiertheit VO ihrer Kunst vorsichtiger, oft theolo-
oisch verbraämter Formulierungen, VO ıhrer behutsamen aktık un!:
zurückhaltenden Kompromißbereitschaft. Und oft mogen S1€E (rser-
stein den Jastigen Bıttsteller eld für eine ZWATr wichtige, aber
nıcht gerade erstrang1ge Sache gesehen haben Natürlich kannte (er-
stein viele der führenden - ] ‚eute un wußte siıch diese Tatsache
utze machen, aber gelegentlich scheint auch hıer die Enge der
Kontakte übertrieben dargestellt haben

uch WAasSs den Kirchenkampf angeht un VOTL allem das Schicksal
der evangelischen Jugendarbeit, sah erstein relatıv klar den Konflıkt
VOTrAaus I] dDies machen etrw: die 7wel Briefe VO un! 4.8.1933
seinen Freund un itstreiter Egon Franz deutlich.2° Dalßl die H) alle
Jugendlichen beanspruchen würde, ıhm klar, un brachte der H)
durchaus Sympathien ber ebenso klarsıchtig sah den ent-
scheidenden Unterschied, namlıch die fehlende christliıche Grundlage
der HJ-Erziehung, Ja ıhre bewußt antirelig1öse Ausrichtung. Deshalb
fühlte sıch getrieben, die „unsichtbare Kırche““ mMit einer „Kernjung-
mannschaft“‘ bılden un: dıe siıchtbare Kirche den anderen, ‚„‚damıit
S1€e darın ihr Trara, ıhre ‘“Massenmiss1ion’ machen können‘“, überlas-
sen.24 Kıne solche ‚immer mehr verflachende FEinheits-Staats- un
Reichskirche“‘ wurde einem Instrument des Staates werden; dies se1
das nde der „protestantisch-evangelischen Kırche das Wort (sOt-
tes herum  CC Die Gefahr einer Jugend, die hne Kontakt Christus
aufwachst, un!' eines Volkes hne (sott beschwor eindringlıch: [Das
Christentum se1 immer eine „Aargerliche Sache‘“‘; aber dem Be-
wußtsein der Verpflichtung VOLr (sott könne das Böse bekämpft WeTr-

den; ( 3O werde letztliıch ein gottlos gewordenes Volk vernichten:
Goft lasst sıch nıcht spotten.““ In diesem grundlegenden Kampf B
schen (Sut un Böse, (sott und Gottlosigkeit versuchte erstein seine
Position bestimmen „„Do fest wIieE möglıch auf dem Boden des Na-
tionalsoz1ialısmus stehen (z.B speziell be1i der geistigen Arbeiıt
ZuUur nationalsozialistischen Durchdringung der Wırtschaft mitkämpfen.)
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ber allen Umständen siıch zah anklammern dıe Bekenntn1is-
orundlagen der Kırchen un da hne Rücksicht auf irgend eine AUSSE-

Macht der auch Entwicklung nıcht auch NUr Fingerbreite
nachgeben.““> Und 8.3.1934 ebenfalls Kgon TAnNz: In
wächst, Gegensatz mancher rüherer Feigheit, Schüchternheit
un Zurückhaltung, mehr un mehr der Mut, jedermann ein Yanz kla-
LCS Zeugnis abzulegen: esus Christus der Herr! []as bezeugen wird

ein immer mehr unausweichbares :Muss.“26
DDies ist eine ganz andere, wenn auch persönlichere Sprache, un

selbst WEenNn inan Gertsteins Hang ZuUur packenden Formulierung, ZU

starken Wort Rechnung stellt, doch die ganz persönliche Ergrif-
fenheit, das Ergriffensein VO einer Aufgabe, die sıch Aaus der dorge
Jugend un olk erx1bt, faßbar. Das ist mehr als das kirchenpolitisch
bestimmte Taktieren vieler der etrstein sıeht sehr klar sowochl
die augenblickliche Sachlage als auch den unausweichbaren Grundkon-
flıkt zwischen (einem Teıl des”?) Nationalsoz1alismus (SO sıch denn
nıcht andern Jaßt) un! der christlichen Kırche Und zieht auch ganz
persönlıch die Konsequenzen, indem siıch jeden der er-

”uten Jugendlıchen kümmert, iıhnen schreıibt, Sonntage mit
Konfirmandenunterricht, Kindergottesdienst, Bıbelarbeit verbringt,
persönliche Gespräche führt UuUSW. Hıerhin gehört auch seine publizisti-
sche Tätigkeit, Mit der die Jugendlichen erreichen wollte, dıe nıcht
persönlıch treffen konnte. uch WE seine Ansıchten auf dem Gebiet
des sexuellen Jugendschutzes heute (und vielleicht schon m alt-
frankısch anmuten, Jag doch eine yEWISSE Sensation darın, daß
einer Zeit, der (sott zunehmend für überflüssig gehalten wurde, mit
Ernst un Überzeugung auf die zentrale Bedeutung des Christse1ins
dıe Gestaltung des eigenen Lebens hinwies. VO' diesem letztliıch
radıkalen Standpunkt her erstein nıcht immer der Lage W: den
offiziellen K-Kurs mitzugehen, und manchen Entscheidungen und
Kompromissen übte, ist leicht einsichtig.

Versucht IMNan, and der vorhandenen (und einiger der hıer 71
tierten) Quellen siıch ein Bıld VO Kurt erstein un: eine möglichst be-
orifflıch abgesicherte FEınschätzung seines Wıderstandes machen,
hegen die Schwierigkeiten auf der and: dıe Wiıdersprüche in der Per-
SO un der Zeit erschweren ein einheitliches Urteıl, unı die An-
fang genannten Begriffsbestimmungen VÖO' Wıderstand scheinen nıcht
recht Passch. Vielleicht ist ein prozessualer Wiıderstandsbegrtiff, wIie

25 K A BI 5, NS 1/8
26 LK/ BI 5’ NS 183

72



iıhn auch DPeter Steinbach einmal gefordert hat, aNSCIMNCSSCHNCL, der siıch
jeweıls die veraänderte Ze1it- un! Bewulitseinslage anpaßt un:! sich
auf die persönlıchen wie polıtischen Voraussetzungen mögliıchen W -
derstandes orientiert. uch (Gersteins Lebensweg verläiuft ja nicht
oradlınıg auf ein einziges Lebensziel hın; immer wieder wechseln Zeiten
des Zogerns, der Zuellosigkeit und eines Sıch-Treiben-Lassens
mit Perioden entschlossenen Handelns, ihm dann alles gelingen
scheimnt. Vielleicht ist das eines der Geheimnitisse der Person Gersteins:
das lange, unentschlossenen Suchen ach dem richtigen Weg, dann
aber das zielstrebige un entschlossene Handeln. Damıit hängen viel-
leicht auch dıie wechselnden Gesichter, dıe u1ls Kurt etrstein ze1igt, UrLr-
sachlich ZuUusanmımen. das spröde Verschlossensein, das Sıch-Absondern,
der Wunsch ach Still un! Für-Sich-Sein, un auf der anderen Seite
das Streben ach Zusammensein MT seinen Jungen, das Suchen ach
Gemeinschafi die CNSC Verbundenheıit mMi1t Freunden, Ja ein Charme
un ein Charısma.  '$ die ıhn uüuberall zu Mittelpunkt machten.

Das Rebellische, das schon den Sohn un! Schüler auszeichnete,
scheint ein Grundzug seines Wesens sein Es verhindert dıe vorbe-
haltlose UÜbernahme vorgegebener Meinungen, Überzeugungen un!
Glaubensinhalte. Gerstein beansprucht gerade zwischen den agern
der Bekennenden Kırche un! des Nationalsoz1ialismus seinen eigenen
Platz, und findet ıhn auf der Grundlage eines eigenen Glaubenser-
lebnisses, einer Glaubensüberzeugung, deren Mittelpunkt ein alt-
testamentlich Sstrenger, fordernder und strafender (sott steht. Des Wi-
derspruchs zwischen dessen unabdingbarem Anspruch un der Unzu-
länglichkeit des Menschen wnr siıch etrstein schmerzhaft bewußt. DDas
efühl, sich rechtfertigen mussen, hat ıhn n1ie verlassen:; immer wWwIiEe-
der hat sich selbstquälerisch geprüft. Sein Streben ach Sauberkeit,
ach körperlicher un moralıischer Hygiene, der Wunsch, selbst (se-
schehen der NS-Massenvernichtungsmaschinerie „reine Hände‘‘ be-
halten, seine Jungen VOL Gottlosigkeit und sittlicher Verderbheit be-
wahren all dies gehört ZU: Bıld eines geforderten un siıch selbst fOr-
dernden Menschen.

Dals Gerstein lange auch das (sute Nationalsoz1alismus
der besser: das (zute auch Nationalsozialisten geglaubt hat,
darf nıcht verwundern: Politisch erfüllte der Nationalsozialismus dıe
Wünsche eines konservativ-nationalen Burgertums, A4UsSs dem auch Ger-
stein kam. un: band 1e] un! VOrTr allem jugendlichen Idealısmus, den
auch erstein hoch einschätzte, welchem ager auch immer. In den
Jahren des Nationalsoz1alısmus aber erstarkte seine Einsicht die
grundlegende Gott£ferne VO Ideologie un NS-Staat eine CI-
schütterndere Erkenntnis, als eben der (Glaube (sott un seine Ge-
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rechtigkeit ein. vielleicht der Kern VO (Gersteins Weltauffassung WATr.

Was der erlebte, führte ıhn annn einem verdeckten, aber
nichtsdestoweniger aktıyen Wıderstand, den bıs Zu Schluß durch-
elt: ein SS-  jer, der kriegswichtige Arbeit tal, aber gleichzeıtig
botierte und informterte. Mehr konnte nıiıcht Cu. un WAas Cat,
blıeb weit-gehend folgenlos. Als SS-Offizier verlor den Anschluß
die nıcht die Verbindung einzelnen BK-Mitgliedern, und fand
nıcht den Kontakt anderen Wıderstandsgruppen. Er bliıeb alleın, ein
Eınzeltater, und führte ein Leben 5y  auf des essers Schneide““. „Rest-
stent““ gegenüber dem Nationalsozialismus WATL niıcht immer und
nıcht VO Anfang a verweigert‘“ hat sich zunächst 1Ur partiell und
sektoral, aber fand der Konfrontation mit dem Massenmord doch

der einzigartigen und 1Ur ıhm mo lıchen Wiıderstandstätigkeit, für
dıe uns NU:  $ doch letztlıch der Begriff tehlt.
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